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VON FERNEN LÄNDERN UND VÖLKERN
V : ; : J

Waschtag ai

äöix entnehmen biefe amüfanie ©füfobe bem

Büxglid) im SIlBert SJiüüer Bexlag (BüfcftiBom

3üri|| exfdjienenen Budje „gxeunbfdfaft mit
Bîenfdienfxeffexn" ber SImeriïanetirt ©Ifabiê
©xocBett, bie baxirt i£)xe ©xleBniffe toäBjxenb eineê

gtoeifäfytigen SïufentBjalteê auf Neuguinea fc£)il=

bext. ®aê Budj läfft eine unBeBannte Sßett pla=

ftifcE» box unê elfteren, unb feine SeBtüxe toixb

gu einem ßefonbexen ©enuff, toeil bie Bexfaffexin
ilfxe Bexidfte mit föftlic^em ipumox gu toüxgeit
toeifg. So Bietet baê f>xädjtige, ûBxigenê audj xeicf)

ittuftxiexte ®exB Belebung unb Qerftreuurtg
gugleidf, unb toix Bioffen, baff biefe ®oftf>xoBe

mandjen Sefex bexanlaffen toixb, ficfj bgê Bud)
felBft angufäjaffen.

Ilnfex ißexfonal auf Beu=@uinea Beftanb

tjauptfädflid) auê Btaxtin. ©baxt toax audj ba,

aBex ex gätjtte Baum auffex alê ©töxenfxieb fiix
Btaxtin. in bex SMnbBjeit tjaite ©baxt feine ©t=

texu Bei einem $anniBaIenüBexfaH üexloxen, unb
ex felBft toax alê Beute foxtgefdjlefxpt tooxben —
eine giemlidj axmfelige Beute, fanben toix.

©djliefflid) touxbe ex bon einem ^äufitling nafie
Bei ©oxong getauft. 2ïlê bie niebexIänbifc^=oft=

inbifdfe Begiexung bie SBinbêxauBfâïïe gu untex=

fudjen Begann, touxbe ©baxt bem Häuptling toeg=

genommen unb gu einem amBonefifdjen Btif=
fionêlelfxex gegeben.

©baxt max infolgebeffen alê gotteêfûxdftigex

©Ifxift aufgetoadffeu, bollex intelïeïiueïïex Bex=

adftung fiix feine Bieibnifdfen Baffengenoffen,
aBex aud) bon xeff>eBtboïïex Böxfjexlidfex Slngft
box ifjnen exfüUt. SBegen biefeê ©efûfjlê toax ex

nidjt baxauf exf>id)t, feine Bxübex in ©aine ©oeB

aufgufudfen, unb toix toaxen nid)t baxauf exf)id)t,

iïjn um unê gu ïfaBen, aBex man Bjatie unê aufê
Beftimmtefte bexfid)ext, toix müßten gtoei ©ienex

nehmen, einen alê ©xfaig im ®xanBÏ)eitêfat£ unb

aud) alê ©efettf^aft füx ben anbexn in einem

fremben ©eBiet, 2Baê ben exften ©xunb Betxaf,

fo toaxen toix fxoB), baff toix ©baxt mitgenom»

men Ratten. SBenn Biaxtin Btalaxia Tratte, Bockte

©baxt Beiê unb Büdjfenfteifd), gtoax offne

Neuguinea

©dftoung, bod) immexBjin anneffmBax. ®aê ©e=

feïïfdfaftlidfe machte fid) nidft fo gut. ©xei ©age

nad) unfexex SlnBunft in ©ainïe ©oeB bexfnit»
gelten Bïaxtin unb ©baxt einanbex, unb toal)=

xenb bex folgenben adft Btonate toecfffelten fie
Bein SBoxt metjx. 2ßix fdfoBen ©baxt nie bie

©dfulb an bex Sïeilexei gu, benn Biaxtin toax ein

fpifgBopf, bex leidjt Bja^te.

SIBgefeBien babon, ba§ ©baxt feinem ÜÜamexa»

ben auê bem SBege ging, machte ex unfexe Betten
aufjexoxbentlid) f^iledit unb toufdj bie SBäftfie im
glu^. ©§ gelang iB)m, baê SBafi^en unfexex ff>äi=

litten ©axbexoBe gu einex boïïen SBot^enaxBeit

gu ftxeden, bexmutlidf auê gbxdit, ba^ fid) fonft
eine anbexe Befestigung füx iB)n gefunben
Bjätte. BBontagê lueic^te ex einen loixxen Raufen
bon Seintüdfexn, ©B)Oxtê, ÄofifBiffenBegügen unb

$emben in B^^oIß^mBaniftexn ein; baê ©in=

toeidjen bauexte gloei ®age. infolgebeffen toux=

ben alle toeiffen ©ad^en flecBig, benn bie Bunten

fäxBten aB. ®ex Biitttooc^ unb bex ©onnexêtag
touxbeit bem@d^xuBBen unb ©dilagen bex 3Bäfd>e

im iluffe getoibmet. fyxeitagê pngte ex bie gu=

fammengetoüxfelte Bfaffe txof)fnaffex SBäfd)e=

ftüde neBen bem $aufe auf. ©in fiaax fonnige
©tunben I)ätten genügt, fie gu ixocBnen, aBex Biiex

axBeitete bie Batux mit ©baxt gufammen. @§

xegnete oft, minbeftenê feben gioeiten ©ag, unb
©baxt xidftete eê ftetê fo ein, baf; ex feft fc^Iief

— toenigftenê tat ex fo — toenn bex Begen an=

fing, fo baf; ex nit^t genötigt toax, bie SBäfdje

B)exeinguneB)men, e^e fie böüig buxi^nä^t toax.

Bodi einmal gu einem unoxbentlidfen Raufen ge=

ftafaelt, Bjatte fie eine gtoeite BîôgtidiBeit, bon ben

fxöB)li(^exen ©tüden mit BegenBogenfaxBeit Be=

ff)xenBeIt gu toexben. SBm ©onntagmoxgen Bjatten

©baxt unb baê ffikttex bie SBäft^e glüdlidf ge=

txodnet. ©ex ©onntag toax beêïfalB Qufam»
menlegen gexBnittextex ^teibungêftûde unb Sa=

Ben getoibmet, bie bann in unBefdjxeiBlidfen $au=
fen auf unfexe Betten gef)acBt touxben. §Bm Bton=

tagmoxgen toax ©baxt Bereit, toiebex bon boxne

gu Beginnen.

V c» ^ îl ^ V
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Wir entnehmen diese amusante Episode dem

kürzlich im Albert Müller Verlag (Rüschlikon-
Zürich) erschienenen Buche „Freundschaft mit
Menschenfressern" der Amerikanerin Charis
Crockett, die darin ihre Erlebnisse während eines

zweijährigen Ausenthaltes auf Neuguinea schil-

dert. Das Buch läßt eine unbekannte Welt pla-
stisch vor uns erstehen, und seine Lektüre wird
zu einem besonderen Genuß, weil die Verfasserin
ihre Berichte mit köstlichem Humor zu würzen
weiß. So bietet das prächtige, übrigens auch reich

illustrierte Werk Belehrung und Zerstreuung
zugleich, und wir hoffen, daß diese Kostprobe
manchen Leser veranlassen wird, sich das Buch

selbst anzuschaffen.

Unser Personal auf Neu-Guinea bestand

hauptsächlich aus Martin. Evart war auch da,

aber er zählte kaum außer als Störenfried für
Martin. In der Kindheit hatte Evart seine El-
tern bei einem Kannibalenüberfall verloren, und

er selbst war als Beute fortgeschleppt worden —
eine ziemlich armselige Beute, fanden wir.
Schließlich wurde er von einem Häuptling nahe
bei Sorong gekauft. Als die niederländisch-ost-

indische Regierung die Kindsraubsälle zu unter-
suchen begann, wurde Evart dem Häuptling weg-

genommen und zu einem ambonesischen Mis-
sionslehrer gegeben.

Evart war infolgedessen als gottesfürchtiger
Christ aufgewachsen, voller intellektueller Ver-
achtung für seine heidnischen Rassengenossen,

aber auch von respektvoller körperlicher Angst
vor ihnen erfüllt. Wegen dieses Gefühls war er

nicht darauf erpicht, seine Brüder in Saine Doek

aufzusuchen, und wir waren nicht darauf erpicht,

ihn um uns zu haben, aber man hatte uns aufs
bestimmteste versichert, wir müßten zwei Diener
nehmen, einen als Ersatz im Krankheitsfall und
auch als Gesellschaft für den andern in einem

fremden Gebiet. Was den ersten Grund betraf,
so waren wir froh, daß wir Evart mitgenom-
men hatten. Wenn Martin Malaria hatte, kochte

Evart Reis und Büchsenfleisch, zwar ohne
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Schwung, doch immerhin annehmbar. Das Ge-

sellschaftliche machte sich nicht so gut. Drei Tage
nach unserer Ankunft in Sainke Doek verprü-
gelten Martin und Evart einander, und wäh-
rend der folgenden acht Monate wechselten sie

kein Wort mehr. Wir schoben Evart nie die

Schuld an der Keilerei zu, denn Martin war ein

Hitzkopf, der leicht haßte.
Abgesehen davon, daß Evart seinem Kamera-

den aus dem Wege ging, machte er unsere Betten
außerordentlich schlecht und wusch die Wäsche im
Fluß. Es gelang ihm, das Waschen unserer spär-
lichen Garderobe zu einer vollen Wochenarbeit

zu strecken, vermutlich aus Furcht, daß sich sonst

eine andere Beschäftigung für ihn gesunden

hätte. Montags weichte er einen wirren Haufen
von Leintüchern, Shorts, Kopfkissenbezügen und
Hemden in Petrolsumkanistern ein; das Ein-
weichen dauerte zwei Tage. Infolgedessen wur-
den alle Weißen Sachen fleckig, denn die bunten

färbten ab. Der Mittwoch und der Donnerstag
wurden dem Schrubben und Schlagen der Wäsche

im Flusse gewidmet. Freitags hängte er die zu-
sammengewürfelte Masse tropfnasser Wäsche-

stücke neben dem Hause auf. Ein paar sonnige
Stunden hätten genügt, sie zu trocknen, aber hier
arbeitete die Natur mit Evart zusammen. Es
regnete oft, mindestens jeden zweiten Tag, und
Evart richtete es stets so ein, daß er fest schlief

— wenigstens tat er so — wenn der Regen an-
fing, so daß er nicht genötigt war, die Wäsche

hereinzunehmen, ehe sie völlig durchnäßt war.
Noch einmal zu einem unordentlichen Haufen ge-

stapelt, hatte sie eine zweite Möglichkeit, von den

fröhlicheren Stücken mit Regenbogenfarben be-

sprenkelt zu werden. Am Sonntagmorgen hatten
Evart und das Wetter die Wäsche glücklich ge-
trocknet. Der Sonntag war deshalb dem Zusam-
menlegen zerknitterter Kleidungsstücke und La-
ken gewidmet, die dann in unbeschreiblichen Hau-
sen auf unsere Betten gepackt wurden. Am Mon-
tagmorgen war Evart bereit, wieder von vorne

zu beginnen.
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